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Kurzfassung: Das Projekt „PerspektiveArbeit Lausitz“ (PAL) hat sich unter 
anderem das anwendungsorientierte Ziel gesetzt, digitale Unterstützungs-
systeme bis hin zu Lösungen der künstlichen Intelligenz (KI) in Part-
nerunternehmen mitarbeitergerecht einzuführen. Um dies zu erreichen, er-
stellt ein interdisziplinärer Verbund aus Digitalisierungsspezialisten und 
Arbeitswissenschaftlern in enger Zusammenarbeit mit den Unternehmen 
spezifische Lösungen. Letztendlich sollen diese zielführend, einfach be-
nutzbar und beeinträchtigungsfrei sein sowie das Aufkommen von mög-
lichem Technikstress (Hoppe 2009) verhindern. Der Benutzer soll ebenfalls 
einen gewissen Grad an Verständnis für die Vorgänge im System erlangen 
können, damit Schlussfolgerungen bzw. systemseitige Handlungsvorschlä-
ge nachvollziehbar bleiben. Nur so kann sichergestellt werden, dass diese 
auch wirklich akzeptiert und breit eingesetzt werden. Im Verbund sind dabei 
sehr unterschiedliche Unternehmen einer großen Bandbreite an Branchen 
und Unternehmensgrößen vertreten. Insbesondere kleinere und mittel-
ständische Unternehmen (KMU) stehen jedoch vor besonderen Herausfor-
derungen, da hier ganz andere betriebliche Ressourcen zur Umsetzung von 
Lösungen zur Verfügung stehen, als dies bei vielen größeren Unternehmen 
der Fall ist. Beispielsweise können vielfach weniger Mittel und Zeit für An-
wenderschulungen bereitgestellt werden, somit muss auf bestimmte Krite-
rien der Softwareergonomie (z. B. Selbstbeschreibungsfähigkeit) ein be-
sonderer Wert gelegt werden. In der bisherigen gemeinsamen Arbeit wurde 
dies deshalb von Anfang an in die Lösungsentwicklung mit einbezogen. Der 
Beitrag fasst die bisher gesammelten Erfahrungen zusammen und zeigt 
Lösungsansätze auf, wie die Digitalisierung/KI-Einführung erfolgreich 
menschgerecht durchgeführt werden kann. 
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1.  Einleitung 
 

Im Projekt PerspektiveArbeit Lausitz (PAL) wird der tiefgreifende wirtschaftliche 
Wandel dieser Region im Osten Deutschlands unterstützt, indem Unternehmen unter 
arbeitswissenschaftlicher Begleitung befähigt werden, menschgerechte Digitalisie-
rungslösungen einzuführen. Für die menschgerechte Gestaltung sind einige besonde-
re Herausforderungen von Bedeutung (Hoppe et al. 2023), so verfügen KMU oft über 
geringere finanzielle und personelle Ressourcen als größere Unternehmen. Verbesse-
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rungen durch die Umgestaltung müssen sich relativ schnell zeigen, damit sich der zu-
sätzliche Einführungsaufwand im Vergleich zum Tagesgeschäft rechtfertigen lässt 
(Chhor et al. 2021).  

In diesem Projekt wird menschgerechte Digitalisierung im Sinne der Vermeidung 
von Fehlbeanspruchungen und Technikstress beim Einsatz neuer Technologien ver-
standen. Dies bedeutet, die Technik und den Umgang damit so zu gestalten, dass 
seitens der Nutzer Fehlbeanspruchungen bis hin zu Technikstress (Hoppe 2009) ver-
mieden werden, organisatorische Erfordernisse mit einzubeziehen sowie eine ange-
messene Kompetenzentwicklung der Mitarbeiter durchzuführen. Im Projekt PAL wird 
dies  durch eine Verbindung von arbeitswissenschaftlichen Gestaltungswissen und 
frühzeitigem Einbezug der betroffenen Mitarbeiter erreicht. Für den folgenden Artikel 
sollen die Vermeidung von Fehlbeanspruchungen und Technikstress durch eine ange-
messene Gestaltung der entwickelten Technik im Vordergrund stehen.  

 
 

2. Grundkriterien für digitale Unterstützungssysteme 
 

Damit ein handelnder Mensch bestmöglich durch die Technik unterstützt wird, und 
diese ein angemessenes Werkzeug für ihn ist, sind einige wichtige Grundlagen zu be-
achten. So soll die Benutzung der Technik zielführend, einfach und beeinträchtigungs-
frei sein sowie das Aufkommen von möglichem Technikstress (Hoppe 2009) verhin-
dern. Aus der Forschung speziell zum Technikstress sind einige Empfehlungen für 
Hersteller abgeleitet. So wird gefordert, nutzergerechte Funktionalität anzubieten, also 
die Technik nicht mit unnötigen Funktionen zu überfrachten (ebd., S. 131). Ebenfalls 
überdacht werden sollten unnötige Komplexität und die hauptsächlichen Nutzungs-
möglichkeiten sollten unmittelbar für den Nutzer deutlich werden (ebd., S. 132). Aus 
der DIN 9241-110:2020 lassen sich zusätzlich einige Grundkriterien für die Soft-
wareergonomie digitaler Benutzeroberflächen ableiten. Dies sind z. B. die Aufgaben-
angemessenheit, also die bestmögliche Unterstützung bei der Erledigung definierter 
Ausgaben, die Selbstbeschreibungsfähigkeit, bei der angemessene Informationen 
über das System und dessen Nutzung einfach zugänglich sind. Neben einigen weite-
ren ist auch die Erwartungskonformität von Bedeutung, das Systemverhalten sollte 
also vorhersehbar anhand allgemein anerkannter Konventionen sein. Nutzer haben in 
der Regel mentale Modelle aufgebaut (Schlick et al. 2018, S. 244), die sich an typi-
schen, bisher genutzten Software-Anwendungen orientieren, was bei neuer Technik 
einbezogen und beachtet werden sollte. Psychische Fehlbelastungen sollen ebenfalls 
verhindern werden, z. B. sollte durch die Nutzung digitaler Technik keine kontinuier-
lichen zeitlichen Zwänge entstehen oder Entscheidungsspielräume beschnitten wer-
den. Beides kann ansonsten die Entwicklung psychischer Fehlbeanspruchung (wie 
z. B. Ermüdung oder Sättigung, vgl. E DIN EN ISO 10075-2:2023, S. 15) begünstigen. 

 
 

3. Stand der Entwicklung 
 

In Zusammenarbeit mit den im Projekt beteiligten Digitalisierungsspezialisten wer-
den in den durch das Fachgebiet Arbeitswissenschaft und Arbeitspsychologie be-
treuten anwendungsorientierten Schwerpunktprojekte von PAL-Lösungen für Auf-
gaben der Planung und Entscheidungsunterstützung gesucht. Dabei ist es im Sinne 
der späteren Anwender, momentan noch nicht oder nur teilweise digitalisierte betrieb-
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liche Daten, bestmöglich für betriebliche Entscheidungen nutzbar zu machen. Dazu 
werden kleine, mit einem sehr spezifischen Funktionsumfang ausgestattete Program-
me entwickelt (in der Anwendungspraxis häufig auch als „App“ bezeichnet). Diese 
können für Kapazitätsplanung, Ressourcenzuordnung und die Entscheidungsunter-
stützung genutzt werden. Für die Unternehmen steht dabei die sinnvolle Nutzung eige-
ner betrieblicher Daten im Vordergrund, was mit dem Projektziel von PAL, mensch-
gerechte Digitalisierung bis hin zum Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) voranzu-
bringen, einhergeht. Für die beteiligten Unternehmen sind KI-Anwendungen ange-
dacht, die sich nach dem Periodensystem der KI des Bitkom e. V. (Bitkom, o.J.), wel-
chen eine Handlungsgrundlage im PAL-Projekt darstellt, vorrangig den Bereichen Da-
ta Analytics (Datenanalyse); Planning (Planen), Problem Solving (Problemlösen) und 
Knowledge Refinement (Verfeinerung der Wissensbasis) zuordnen lassen.  

In einem ersten Schritt ist durch den Digitalisierungspartner eine Software-Lösung 
für die Kapazitätsplanung entwickelt worden, welche nun in Zusammenarbeit mit dem 
Unternehmen und den dortigen Mitarbeitern auf Anwendbarkeit getestet wird. Dies 
erfolgte auf Basis der Programmiersprache Python.  

Die Ergebnisdarstellung orientiert sich an den gängigen, den Mitarbeitern bekan-
nten Farb- und Darstellungskonventionen. So sind die Kapazitäten und zugeordneten 
Aufträge kalendarisch geordnet, stärkere Auslastung wird farblich dunkler als geringe-
re Auslastung dargestellt. Die App hat einen sehr geringen Funktionsumfang, insofern 
ist ein weiteres der vorgenannten Kriterien der Softwareergonomie beachtet worden. 
Psychische Fehlbeanspruchungen durch den Einsatz sind nicht zu erwarten, da der 
bisher kompliziertere Planungsvorgang nun stringenter und einfacher erfolgen kann.  
 
 
4. Ausblick 
 

Ein Nachteil dieses Vorgehens ist, dass mit dieser Software durch einen Endnutzer 
nicht einfach auf neue Herausforderungen angepasst werden kann, z. B. wenn neue 
Variablen eingefügt werden müssen. Deshalb soll in weiteren Schritten im Projekt eine 
stärkere digitale Befähigung des Unternehmens durchgeführt werden. Dazu soll zu-
nächst ein möglichst umfassendes betriebliches Datenmanagement etabliert werden. 
So ist es perspektivisch wünschenswert, dass die Unternehmen in die Lage versetzt 
werden, langfristig die Souveränität über eigene betriebliche Daten zu erlangen.  

Zuerst müssen dazu Entscheidungen über die Notwendigkeit von Datenerhebungen 
getroffen und diese anschließend technisch umgesetzt werden. In einigen Fällen sind 
dazu Daten überhaupt erstmals zu erfassen, manchmal sind sie bereits in  analoger 
Form vorhanden. Eine ökonomisch durchführbare Digitalisierung ist hier ein weiterer 
notwendiger Schritt, für die Weiterverarbeitung müssen elektronische Daten erzeugt 
werden. Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht sollte hier in Zusammenarbeit mit den 
Beschäftigten der für die eigene Tätigkeit sinnvollste Digitalisierungsansatz gefunden 
werden, z. B. mittels thematischer Workshops. Im nächsten entscheidenden Schritt 
müssen diese Daten oft aggregiert und mit weiteren Datenbeständen zusammenge-
führt werden, z. B. in die Struktur einer zeitlichen Abfolge gebracht werden. Auch hier 
sollte das Erfahrungswissen der Beschäftigten ein wichtiger Treiber sein.  

Schließlich muss dieser Datenbestand so ausgewertet werden, dass Schlüsse im 
Sinne einer Unterstützung der eigenen Tätigkeit daraus gezogen werden können. Dies 
kann von einer grafischen Aufbereitung über zusammengefasste Kennzahlen bis hin 
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zu komplexer Planungsunterstützung reichen, je nachdem, was für die jeweilige Tätig-
keit angemessen ist. Abbildung 1 stellt dieses Vorgehen überblicksartig dar.  

 

 
 

Abbildung 1: schematische Darstellung der Vorgehensweise und des Einbezugs der Beschäftigten. 
Quelle: eigene Darstellung  

 
Eines der wissenschaftlichen Ziele des Projektes ist es, Ansatzpunkte für die Wei-

terentwicklung von Modellen der menschlichen Informationsverarbeitung und Han-
delns in technischen Systemen zu finden. Dies soll vor allem bei der später angedach-
ten Weiterentwicklung hin zu selbstlernenden Systemen für Trendvorhersagen bzw. 
Entscheidungsunterstützung bei den Industriepartnern geschehen. Dabei sollen einige 
neue, bedeutsame Gestaltungskriterien in die Lösungsfindung einbezogen werden. So 
ist bereits aus der Forschung zu hochautomatisierten Systemen bekannt, dass neben 
einer Fehlbeanspruchung und Technikstress vermeidenden Gestaltung das angemes-
sene Vertrauen in das System seitens der Nutzer ein wichtiger Faktor für seine ziel-
führende Nutzung ist (Hoff & Bashir 2014; Moring 2021, S. 44). Systeme, die KI und 
maschinelles Lernen inkludieren und somit ihre eigene Basis zur Lösungsfindung be-
ständig erweitern oder verändern, stellen nun wiederum andere und neue Herausfor-
derungen an die Nutzer als bisherige automatisierte Systeme, die mit feststehenden 
Algorithmen arbeiten. Aus Sicht der menschgerechten Arbeitsgestaltung sollte der 
Nutzer z. B. durch angemessene Informationen seitens des Systems über die genutz-
ten Verknüpfungen und Datengrundlagen in die Lage versetzt werden, die Plausibilität 
und Anwendbarkeit des gefundenen Lösungsvorschlages zu bewerten. So könnten 
beispielsweise Entscheidungsvariablen und deren Verknüpfung und Gewichtung 
dargeboten werden oder Datengrundlagen, welche zur Modellerstellung genutzt wur-
den. Dies sollte erheblich über die bisher als softwareergonomische Grundlage gefor-
derte Selbstbeschreibungsfähigkeit (vgl. z. B. DIN EN ISO 9241-110: 2020, S. 18) 
hinausgehen. Daran anknüpfend sollte der Nutzer durch Aus- und Weiterbildung mit 
Grundlagenwissen zur Plausibilitätsprüfung von vorgeschlagenen Alternativen ausge-
rüstet werden. Die bisher genutzten Modelle der menschlichen Entscheidungsfindung 
und Handlung erscheinen hier erweiterungsbedürftig.  
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